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Anpassung im Konzept 

 
 
- Die Entwicklung des besonderen Stadtteilzentrums Vegesack durch das 
Zentren- und Nahversorgungskonzept nicht zu behindern.  
 
 
- Für nominell zentrenrelevante Sortimente, die aufgrund der räumlichen 
Voraussetzungen nicht innerhalb des Zentrums angesiedelt werden können, 
Ausnahmen im Zentren- und Nahversorgungskonzept zu ermöglichen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
- Die Aufenthaltsqualität im Vegesacker Zentrum u.a. durch Ansiedlung von 
Gastronomie zu erhöhen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
- Das Zentren- und Nahversorgungskonzept kontinuierlich zu evaluieren und 
bei Bedarf anzupassen.  
 
 

 

 
 
Ein Ziel des ZNK ist der Erhalt und die Entwicklung der zentralen 
Versorgungsbereiche. Dazu zählt in besonderem Maße das Besondere 
Stadtteilzentrum Vegesack.  
 
Die Bewertung von Vorhaben erfolgt auf Basis der Steuerungsleitsätze des 
ZNK einzelfallbezogen. Im Gutachten zur Fortschreibung des ZNK ist 
dargelegt, dass zentrenrelevante Sortimente unter 200m² Verkaufsfläche 
ausnahmsweise auch außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche realisiert 
werden können. Für zentrenrelevante Vorhaben, die flächenmäßig darüber 
hinaus gehen, gelten die Steuerungsleitsätze. Diese gelten für alle Zentralen 
Versorgungsbereiche in der Stadt Bremen. Ausnahmen für einzelne Zentren 
widersprechen der Logik des gesamtstädtischen Konzepts und der 
gesamtstädtischen Konsistenz der dargelegten Regeln. 
 
 
Das ZNK bildet den Rahmen für eine positive Entwicklung des Vegesacker 
Zentrums. Zu einem vitalen Zentrum gehört auch ein ansprechendes 
gastronomisches Angebot, welches auch von den Frequenzen der 
Einzelhändler profitiert. Die im Gutachten dargelegten Zielkriterien der 
Ausstattung an zentrenergänzenden Funktionen für zentrale 
Versorgungsbereiche verdeutlichen dies (Kapitel 8). Das ZNK kann keine 
aktive Entwicklung in diesem Bereich anstoßen. Die Ansiedlung von mehr 
Gastronomie im Zentrum deckt sich aber mit dessen Zielen.  
 
 
Das ZNK soll in regelmäßigen Abständen evaluiert und bei Bedarf angepasst 
werden. 
 
 
Der Hinweis wird zur Kenntnis genommen. Auch im vorliegenden Gutachten 
wird der Mangel an diesen Sortimenten im Zentrum thematisiert.  

 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 

Beirat 
Schwachhausen  
 
04.03.2020 
 
Vorstellung im 
Beirat 27.02.2020 

Der Beirat spricht sich dafür aus, dass der Bereich H.-H.-Meier-Allee/ 
Emmaplatz weiterhin als Nahversorgungszentrum definiert und von einer 

Nahversorgungszentrums H.-H.-Meier-Allee/ Emmaplatz. Trotz der 
dazwischenliegenden Wohnbebauung muss die gesamte Achse der H.-H.-
Meier-Allee betrachtet werden. In diesem Kontext weist der Beirat auf die gute 
Fahrraderreichbarkeit und die hohe Nutzung des Fahrrads im Stadtteil hin. Die 
gewählten Kriterien des Konzepts bilden nicht die Realität ab. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Zentren- und Nahversorgungskonzept soll auf Ebene der Gesamtstadt 
als politisch gestützter Fachbeitrag eine grundlegende und strategische 
Arbeitsbasis für die Bauleitplanung und den Stadtentwicklungsprozess der 
nächsten Jahre bilden. Als städtebauliches Entwicklungskonzept nach § 1 
Abs. 6 Nr. 11 BauGB ist es in der bauleitplanerischen Abwägung zu 
berücksichtigen (s. Kapitel 2.1 Rechtliche Einordnung von 
Einzelhandelskonzepten und Kapitel 14 Schlusswort). 
 
Die Ausweisung zentraler Versorgungsbereiche ist an bestimmte Kriterien 
geknüpft, die sich aus der bisherigen Rechtsprechung (u. a. BVerwG 4 C 
1.08, BVerwG 4 C 2.08, BVerwG 4 C 7.07) ergeben und dem vorliegenden 
Entwurf des Zentren- und Nahversorgungskonzeptes zugrunde liegen. 
Insbesondere für Nahversorgungszentren ergibt sich ein durch die 
Rechtsprechung (u. a. OVG NRW 10 A 1770/09) konkretisierter Katalog an 
Mindestkriterien, die für die Ausweisung bzw. Fortschreibung erfüllt sein 
müssen: 

 Vorhandensein mindestens eines größeren 
Nahversorgungsbetriebes, 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ergänzung der Entwicklungsziele für 
den Bereich H.-H.-Meier-
Allee/Emmastraße zu einer möglichen 
zukünftigen Ausweisung als 
Nahversorgungszentrum 
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 Versorgungsfunktion, die über den unmittelbaren Nahbereich hinaus 
wirkt, 

 städtebauliches Gewicht, 
 häufig: Ergänzung des Einzelhandelsangebotes durch 

zentrenergänzende Funktionen und 
 sofern eines oder mehrere der obigen Kriterien nicht zutreffen: 

Entwicklungsperspektive (d. h. in der Regel konkret und kurz- bis 
mittelfristig zu realisierende Flächenpotenziale). 

Im Bereich H.-H.-Meier-Allee/Emmaplatz befinden sich (Erhebungsstand: 
11/2017) 18 Einzelhandelsbetriebe mit einer Verkaufsfläche von insgesamt rd. 
800 m², von denen keiner eine strukturprägende Größenordnung und 
Magnetwirkung aufweist. Es ist weder ein größerer Nahversorgungsbetrieb 
(vollwertiger Supermarkt oder Lebensmitteldiscounter) vorhanden, noch ist 
davon auszugehen, dass die vorhandenen Betriebe eine Versorgungsfunktion 
erfüllen, die über den unmittelbaren Nahbereich hinaus wirkt. Damit werden 
mindestens zwei der vier Kriterien eines Nahversorgungszentrums nicht 
erfüllt. Aufgrund fehlender Flächenpotenziale und der kleinteiligen 
Strukturierung ist keine Entwicklungsperspektive zu erkennen. 
Der Nahversorgungsstandort Kulenkampfallee befindet sich in rd. 315 m 
fußläufiger Distanz zum ehemaligen Nahversorgungszentrum. Im Verlauf der 
H.-H.-Meier-Allee sind in diesem Bereich vornehmlich mehrgeschossige 
Wohnhäuer in Zeilenbebauung vorzufinden, die durch halb-private 
Grünflächen aufgelockert werden. Der Bereich ist somit im erheblichen Maße 
durch die verkehrliche Verbindungsfunktion der H.-H.-Meier-Allee und die 
Funktion Wohnen geprägt. Der Außenraum verfügt aufgrund der 
aufgelockerten Bauweise und den z. T. bestehenden Sichtbarrieren durch 
Bäume und Hecken nicht über die typische kompakte Struktur eines Zentrums 
und unterscheidet somit deutlich vom Bereich H.-H.-Meier-Allee/Emmastraße. 
Zentrenprägende Funktionen sind im Bereich H.-H.-Meier-Allee/Emmastraße 
nicht vorzufinden. Es kann somit kein städtebaulich-funktionaler 
Zusammenhang zwischen den Bereichen Kulenkampfallee und H.-H.-Meier-
Allee/Emmaplatz nachgewiesen werden. Dieser Zusammenhang wäre 
allerdings Voraussetzung für die Einfassung der Nahversorgungsbetriebe an 
der Kulenkampfallee in das ehemalige Nahversorgungszentrum. 
Somit bleibt festzuhalten: 

 Der Nahversorgungsstandort Kulenkampfallee erfüllt eine wichtige 
Versorgungsfunktion für den Stadtteil Schwachhausen und soll 
konzeptionell gesichert und bei Bedarf weiterentwickelt werden. 

 Das ehemalige Nahversorgungszentrum H.-H.-Meier-Allee erfüllt nicht 
die durch die Rechtsprechung definierten Mindestkriterien eines 
zentralen Versorgungsbereiches. Eine Fortschreibung wäre demnach 
städtebaulich-funktional unbegründet und würde zu einer fehlerhaften 
Abwägung in betroffen Bauleitplänen führen. Das Zentren- und 
Nahversorgungskonzept wäre in diesem Fall nicht die gewünschte 
rechtssichere Abwägungsgrundlage und würde sein Ziel als 
städtebauliches Entwicklungskonzept nach § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB 
verfehlen. 

 Der Bereich H.-H.-Meier-Allee weist weiterhin eine wichtige Funktion 
als Quartierszentrum (auch jenseits des Einzelhandels) auf, die 
beibehalten und gestärkt werden soll. Das Zentren- und 
Nahversorgungskonzept betont dieses Entwicklungsziel explizit. Die 
Entwicklung und Sicherung des kleinteiligen, 
nahversorgungsrelevanten Einzelhandels (z. B. Blumenladen, 
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Zudem sollte das Nahversorgungszentrum Schwachhauser Heerstraße um 
den Bereich Kirchbachstraße zwischen Schwachhauser Heerstraße und 
Kurfürstenallee ergänzt werden, dessen Ladenzeilen ebenfalls zu dem 
Nahversorgungszentrum gehören. Damit kann dem Stadtteil mehr 
Entwicklungspotential ermöglicht werden. 
 
 
Aufgrund der ohnehin im Stadtteil wenig vorhandenen Zentren sowie gering 
vorhandenen Verkaufsfläche, der eine hohe Kaufkraft gegenübersteht, ist es 
für den Stadtteil von hoher Bedeutung, dass Entwicklungspotentiale 
ermöglicht und vorhandene Defizite ausgeglichen werden können. Die mit der 
Fortschreibung des Zentren- und Nahversorgungskonzepts vorgesehene 
Reduzierung von drei auf zwei definierte Nahversorgungszentren in 
Schwachhausen hemmt die Entwicklungschancen und wirkt unter Umständen 
kontraproduktiv.  
Wir bitten um entsprechende Änderung der Fortschreibung des kommunalen 
Zentren- und Nahversorgungskonzepts. 

Feinkostladen, Kiosk) sowie der Zentren- und Quartiersfunktionen 
jenseits des Einzelhandels (z. B. Ärzte, Bank, Schneiderei, Friseur) ist 
auch ohne Ausweisung als zentraler Versorgungsbereich möglich und 
explizit erwünscht. 

 Sofern sich zukünftig im Bereich H.-H.-Meier-Allee Flächenpotenziale 
ergeben, die eine Ansiedlung eines strukturprägenden 
Lebensmittelmarktes ermöglichen, ist eine entsprechende Entwicklung 
ausdrücklich zu begrüßen. In diesem Falle ist anschließend zu prüfen, 
ob die Mindestkriterien für Nahversorgungszentren erfüllt werden und 
die rechtssichere Ausweisung eines zentralen Versorgungsbereiches 
möglich ist. Bei einer positiven Prüfung wird konzeptionell empfohlen, 
den Bereich H.-H.-Meier-Allee/Emmastraße wieder als 
Nahversorgungszentrum auszuweisen. 

 
 
 
Entlang der Kirchbachstraße bis zur Kurfürstenallee sind nur vereinzelt 
Einzelhändler straßenbegleitend ansässig. Auch weitere ergänzende 
Funktionen finden sich erst wieder im Bereich der Einmündung der 
Scharnhorststraße, sodass nicht von einer funktionalen Beziehung zwischen 
dem definierten Zentrum und diesem Lagebereich ausgegangen werden 
kann. 
 
Der Hinweis zum Entwicklungsbedarf im Bereich der Nahversorgung im 
Stadtteil Schwachhausen wird zur Kenntnis genommen.  Das Zentren- und 
Nahversorgungskonzept bestätigt diesen hohen Handlungsbedarf. Die 
größtenteils sehr kompakte Siedlungsstruktur in Schwachhausen erschwert 
allerdings die Ansiedlung von modernen (d. h. i. d. R. großflächigen) 
Lebensmittelmärkten aufgrund fehlender Flächenpotenziale. Auch eine 
Ausweisung von zentralen Versorgungsbereichen (sofern dies denn 
rechtssicher möglich wäre  siehe dazu die Begründung zum Bereich H.-H.-
Meier-Allee/Emmastraße) ändert an dieser Situation nicht, wenn nicht 
gleichzeitig auch entsprechende Potenzialflächen aktiviert werden können. 
Als zielführender wird stattdessen die Entwicklung des 
nahversorgungsrelevanten Einzelhandels auch außerhalb der zentralen 
Versorgungsbereiche erachtet. Dies ist im Falle von Lebensmittelmärkten 
insbesondere durch die Ausweisung von Nahversorgungsstandorten möglich. 
Im Nahversorgungskonzept werden dafür entsprechende Kriterien definiert, 
um auch über den aktuellen Bestand hinaus entsprechende Positivstandorte 
für die Nahversorgung entwickeln zu können. 
 
 Das Zentren- und Nahversorgungskonzept verfolgt daher für 
Schwachhausen die folgende Strategien: 

1) Intensive Prüfung möglicher Flächenpotenziale in den zentralen 
Versorgungsbereichen (insbesondere für die Realisierung eines 
Drogeriefachmarktes) 

2) Prüfung von Flächenpotenzialen im gesamten Gebiet des Stadtteils 
zur Ansiedlung von modernen Lebensmittelmärkten, sofern die 
potenziellen Standorte die Kriterien für Nahversorgungsstandorte 
erfüllen 

3) Positive Begleitung von kleinflächigen Lebensmittelvorhaben zur 
Versorgung des engeren Gebietes (Nachbarschaftsläden, 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
 
 
 
Darstellung der besonderen 
städtebaulichen Situation in 
Schwachhausen und Ergänzung 
entsprechender Entwicklungsziele im 
Nahversorgungskonzept nach der hier 
aufgeführten Handlungspriorität 
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Kleinflächen-Supermärkte etc.) im städtebaulich integrierten Lagen im 
gesamten Gebiet des Stadtteils 

 
Beirat Blumenthal  
 
11.03.2020 
 
Vorstellung im 
Beirat 09.03.2020 

Der Beirat Blumenthal begrüßt die Überarbeitung des Zentren- und 
Nahversorgungskonzepts.  
Einige Dinge müssen allerdings aus Sicht des Beirats noch einmal intensiv 
geprüft und im Zweifel überarbeitet werden. Dies sind insbesondere folgende 
Themen: 
 
 
 
 
 
Bei der Verkaufsflächenentwicklung wird insbesondere bei den 
nahversorgungsrelevanten Einzelhändlern (Lebensmitteldiscountern) eine 
deutliche Flächenvergrößerung gegenüber den bisher zugestandenen 
Verkaufsflächen von maximal 800 m² analysiert (S. 22 ff.). Trotzdem wird 
außerhalb der definierten Stadtteilzentren die Flächenbegrenzung auf 800 m² 
beibehalten. Dies führt für den Stadtteil Blumenthal dazu, dass insbesondere 
im Bereich Lüssum (Lämmerweg, Lüssumer Ring, Neuenkirchener Weg, 
Köhlhorster Straße, Turn
kein angemessenes Nahversorgungsangebot in fußläufiger Entfernung zu 
finden und zu entwickeln ist. Ähnliches gilt für die Bereiche an der Rekumer 
Straße und an der Rönnebecker Straße. Unsere Forderung lautet daher, 
dass die Flächenbegrenzung für Nahversorger bei ca. 1.100 m² liegen 
sollte. Das bietet Perspektive für den von uns beschriebenen Personenkreis. 
 
 
 
Das Gewerbegebiet Heidlerchenstraße in Rönnebeck gehört nach 

(S. 329 ff.). Wir 
haben in diesem Gebiet neben einem Vollsortimenter (E-Center Mecke) auch 
mehrere Gewerbebetriebe mit angeschlossenem Einzelhandel. Diese 
Betriebe bieten neben der Kundeninformation den Verkauf ihrer Waren 
(Küchen, Wohnzubehör usw.) auch Handwerkerleistungen an. In der 
Gründerzeit des Gewerbegebiets überwogen die Handwerkerleistungen und 
der Verkauf von Waren war eher marginal. Heute gibt es in dem Gebiet eine 
freie Fläche von ca. 8.000 m², die ideal wäre zur Ansiedlung eines 
Fachmarktes für Elektronik aller Art. Dieser Fachmarkt könnte für den 
gesamten Bremer Norden und die Umlandgemeinden ein entsprechendes 
Angebot erstellen, ohne andere Einzelhandelsbereiche zu gefährden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei der Sortimentsliste (S. 346 ff.) treffen wir dieses Phänomen wieder, weil 
der Verkauf von Elektroklein- und Großgeräten als zentrenrelevant eingestuft 
ist. Diese Einstufung führt dazu, dass sich im Bremer Norden kein 

Das Zentren- und Nahversorgungskonzept soll auf Ebene der Gesamtstadt 
als politisch gestützter Fachbeitrag eine grundlegende und strategische 
Arbeitsbasis für die Bauleitplanung und den Stadtentwicklungsprozess der 
nächsten Jahre bilden. Als städtebauliches Entwicklungskonzept nach § 1 
Abs. 6 Nr. 11 BauGB ist es in der bauleitplanerischen Abwägung zu 
berücksichtigen (s. Kapitel 2.1 Rechtliche Einordnung von 
Einzelhandelskonzepten und Kapitel 14 Schlusswort).  
 
 
 
Die Sicherung und Entwicklung von wohnungsnahen Angeboten der 
Nahversorgung für alle Bevölkerung ist ein Kernanliegen des Zentren- und 
Nahversorgungskonzeptes. Außerhalb der Zentren wird eine möglichst 
flächendeckende Versorgung mit Betrieben die auf die Versorgung der 
Bevölkerung im Nahbereich ausgerichtet und beschränkt sind angestrebt. 
Die Aussage, dass eine Flächenbegrenzung auf 800 m² VK besteht, ist 
insofern nichtzutreffend, als dass zum Beispiel Tabelle 112 des vorgelegten 
Gutachtens zeigt, dass Lebensmitteldiscounter bis 1.500 m² VK und große 
Supermärkte auch außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche bis zu 
2.000m² Verkaufsfläche richtig und wichtig für die Nahversorgung und somit 
konzeptkompatibel sein können. Die für einen Nahversorgungsbetrieb 
angemessene Größe wird entsprechend den Ansiedlungsleitsätzen m 
Einzelfall bestimmt. 
 
 
 
Das städtebauliche Ziel für das Gewerbegebiet Heidlerchenstraße ist primär 
ein Flächenangebot für Gewerbebetriebe und nicht für Einzelhandelsbetriebe 
vorzuhalten. An diesem wird auch weiterhin aufgrund der Nachfrage nach 
solchen Flächen festgehalten. Es ist nicht die Zielperspektive hier weiteren 
nicht-zentrenrelevanten Einzelhandel anzusiedeln. Deshalb erfolgt keine 
Ausweisung der Flächen als Sonderstandort. 
Sonderstandorte sind Vorrangstandorte für nicht-zentrenrelevanten 
Einzelhandel. Insofern ist eine Ansiedlung von Einzelhandel mit einem 
eindeutig zentrenrelevantem Hauptsortiment (wie zum Beispiel Neue Medien 
/ Unterhaltungselektronik, Elektrogeräte) wäre zudem auch in einem 
Sonderstandort nicht konzeptkonform.  
In einem gemeinsamen Prozess mit dem Ortsamt, dem Beirat und lokalen 
Geschäftsleuten wurde vertiefend gutachterlich untersucht, welche 
Möglichkeiten zur zukunftsfähigen Entwicklung des Stadtteils Blumenthal in 
Hinblick auf die Zentrenentwicklung bestehen. Dabei wurde gemeinsam 
herausgearbeitet, dass der Fokus auf einer Weiterentwicklung des Zentrums 
liegen sollten und nicht auf dem Standort Heidlerchenstraße.  
 
 
 
 
Als zentrenrelevant eingestuft, sind  um die städtebaulichen Ziele des ZNK 
erreichen zu können  Sortimente unter anderem weil sie 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Anpassung 


